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Anſchluß Nr. 158.

Nummer 56.

Beſtellungen
auf die Halliſche Zeitun

für den Monat März zum Preiſe von 1 .4 werden von
der Expedition, den Zeitungsboten und Ausgabeſtellen, für
Auswärts von ſämmtlichen Kaiſerlichen Poſtanſtalten und
den Landbriefträgern angenommen.

Die Expedition.

BBGOe*9ò9T[[.. GGGGSGJIVR.O...
Halle, den 6. März.

Die Hygiene im Abgeordnetenhauſe.
Das Abgeordnetenhaus erledigte geſtern bei der fort

geſetzten Berathung des Kultusetats das Kapitel Uni
verſitäten. Die Hauptdebatte drehte ſich dabei um die
Frage, ob die Neueinrichtung hygieniſcher Jnſtitute in
Halle und Marburg zweckmäßig ſei. Jn der Budget
kommiſſion hatte die
ſprechend aus finanziellen Rückſichten die Streichung der
betr. Regierungspoſitionen in Vorſchlag gebracht. Dieſen
Standpunkt der Budgetkommiſſion brachten die Abgg. Graf
Limburg-Stirum (k.) und Dr. Virchow (dfr.) zum
Ausdruck. Namentlich betonte der letztere, daß man über
den mehr wiſſenſchaftlichen Erfolg der neueren Hygiene
nicht die alte auf Empirie gegründete hygieniſche Methode,die mehr auf aſeptiſche Maßregeln bedacht ſei, außer Acht

laſſen dürfe. Der Redner wies darauf hin, daß trotz der
großen theoretiſchen Erfolge namentlich auf bakteriologiſchem
Gebiete praktiſche Reſultate noch nicht vorlägen, und gab
der Anſicht Ausdruck, daß im großen und ganzen die vor
handenen chemiſchen Laboratorien für die Unterſuchungen
genügten. Gegenüber dem Kommiſſionsantrag lag ein An
trag des freikonſervativen Abgeord. Graf Douglas vor,
der hinſichtlich der Hygiene-Jnſtitute die Wiederherſtellung
der Regierungsvorlage erſtrebte. Die nationalliberalen
und freikonſervativen Rednuer, ſowie der freiſinnige Abg.
Seelig, welche dieſen Antrag vertheidigten, hielten eine
Verbreitung der r Jnſtitute mit Rückſicht darauf
für wünſchenswerth, daß man möglichſt überall einen guten
Anſchauungsunterricht ſchaffen und Anregung zur pro-
phylaktiſchen Bekämpfung epidemiſcher Krankheiten geben
ſolle. Auch Kultusminiſter Dr. v. Goßler hielt eine Be
ſeitigung der Regierungspoſitionen ſchon darum für nicht
angängig, weil die Regierung ſie nur in Ausführung der
Beſtimmungen des Deutſchen Reichs vorgeſchlagen habe.
Die Abſtimmung ergab die Annahme des Antrages
Douglas. Eine längere Debatte mehr formeller Natur
wurde durch den Titel, welcher Zuſchüſſe für die Wittwen
und Waiſenanſtalten an den Univerſitäten verlangt, durch
die Vorbringung budgetrechtlicher Bedenken ſeitens der Frei
ſinnigen und des Centrums veranlaßt. Die Mehrheits-
parteien ſchloſſen ſich jedoch dieſen Bedenken, die ſich auf
das Fehlen einer Dispoſitivbeſtimmung in dem Titel ſelbſt
ſtützen, entgegen dem Kommiſſionsvorſchlage nicht an.

Jm Einzelnen verweiſen wir auf unſeren ausführ-
lichen Parlamentsbericht.

Ueber Wißmann.
Einem Schreiben aus Kairb von befreundeter Seite

entnimmt die „Voſſ. Ztg.“ im Folgenden noch einige theils
beſtätigende, theils ergänzende Angaben über die Wiß-
mann'ſche Expedition nach Oſtafrika, die ſich auf
Mittheilungen des Reichskommiſſars ſelber ſtützen. Der
Gewährsmann ſchreibt: Daß Wißmann ſelbſt
durchaus kein Kolonialſchwärmer iſt, werden Sie
wiſſen, aber i hörte ihn auch beſtätigen, daß der Reichs
kanzler nichts ſehnlicher wünſche, als alle „Auswüchſe“ be
ſeitigt zu ſehen. Der Kanzler hat Wißmann, nachdem
er ihn beim Abſchied mit beiden Händen beim Kopf ge-
nommen und geküßt hatte, als einziges „Leitmotiv“ das
gute Einvernehmen mit den Engländern empfohlen.
Erfolg verſpricht ſich Wißmann nur dann, wenn es ihm ge
lingt, die Gegner, die bisher jedem Schlage auswichen und
bei Herannahen geſchulter Truppen ſich in die Sümpfe
zurückzogen, zum Stehen zu bringen. Die Ausſicht dazu
yat ſich ſeiner Meinung nach dadurch geſteigert, daß eine
Anzahl arabiſcher Häuptlinge aus dem Mutterlande nach
Oſtafrika hinübergegangen ſei, die darauf brennen, mit den
Deutſchen anzubinden. Hier ſetzt für mich der verhängniß
volle Jrrthum ein, in dem Wißmann annimmt, als ob wir
nur ſiegen könnten, und als ob die Sprengung ſelbſt eng
liſcher Karrés und die Niedermetzelung der Jtaliener bei
Dogali gar nicht exiſtirten. An europäiſchen Kriegern rech
net Wißmann nur auf 80--100 Mann, für die er 26 Ge
ſchütze, theils zum Armiren der feſten Plätze und Fluß-
boote, theils leichte, zerlegbare Bergkanonen, die auf Ka-
meelen verladen werden können, mit ſich führt. Beim
Abſchied ſchenkte ihm der Kaiſer auch die kleine Revolver
kanone, die er vom e von Wales erhalten und beim
LeibGardeHuſarenRegt. geführt hatte. „Zum Beſtreichen
von Defileen ſei ſie ſehr gut“, hatte der Kaiſer geäußert
Nachdem es gelungen war, die Bedenken der Engländer
und Italiener zu beſchwichtigen, ſind die Anwerbungen
für die Kolonialtrüppe an unſere Konſularbeamten
ſchon vor Wißmann's Ankunft in die Wege geleitet
Am meiſten wird auf die Gewinnung von tüchtigen Mahdi
leuten, ſodann auf Somalis geſehen. Beide ſind, wie
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vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Halkliſcher Courier.)

Halle, Donnerstag, 7. März 1889.
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ehrheit das verneint und dement-

Wißmann meint, zwar unzuverläſſig, machen aber nie
d n fetne Sache mit einander, ſo daß im Nothfall

ie Einen gegen die Anderen ausgeſpielt werden können.
Das der neue Reichskommiſſar das Recht über Leben und
Tod hat, wird bekannt ſein; ſonſt ſind ſeine Jnſtruktionen
knapp gehalten und in der Hauptſache iſt Alles in ſeine
Hand und in ſeinen politiſchen Takt gelegt Jn
tereſſant war eine Reihe beiläufiger Notizen, ſo z. B. daß
der Reichskanzler über den „worbus consularis“ aller
unſerer Konſuln geklagt und hinzugeſetzt habe: „aber der in
Samoa leidet am kuror consularis“

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer arbeitete geſtern morgen zunächſt allein

und hörte dann den Vortrag des ſtellvertretenden Chefs
der Admiralität, konferirte mit dem Staatsminiſter v. Böt-
ticher und arbeitete mit dem Chef des Militärkabinets. Es
folgten zahlreiche Audienzen und Empfänge. Am Spät-
nachmittage folgte das Kaiſerpaar einer Dinereinladung bei
dem franzöſiſchen Votſchafter Herrn Herbette.

Wie wir hören, hat die Kaiſerin im Laufe der
vorigen Woche mehrere Damen, darunter auch die Gemahlin
des Hofpredigers' Stöcker, empfangen, um von den-
ſelben Glückwünſche zu ihrem Hochzeitstage entgegen
zu nehmen.

Jn der geſtrigen Sitzung des Bundesraths wurde
der Geſetzentwurf eines Nachtragsetats pro 1889,90, der
Geſetzentwurf wegen Aufnahme einer Anleihe für Zwecke
der Verwaltung des Reichsheeres und der Geſetzentwurf
über Beſteuernng des Zuckers den zuſtändigen Ausſchüſſen
zur Vorberathung überwieſen.

Ein neues Zuckerſtenergeſetz. Dem Bundes-
rath iſt, wie gemeldet, der Entwurf eines neuen Zucker-
ſteuergeſetzes vorgelegt worden. Derſelbe nuterliegt zunächſt
nur der Begntachtung des Bundesraths und hat zunächſt
nur den Zweck, bei der bevorſtehenden neuen Zuckercon-
ferenz in London denjenigen Staaten, welche die Zucker-
convention ratificiren werden, zur Prüfung hinſichtlich ſeiner
Uebereinſtimmung mit den Beſtimmungen der Convention
vorgelegt zu werden. Die Convention beſeitigt bekanntlich
die Exportprämien, und der darauf baſirte Entwurf des
Zuckerſtenergeſetzes wird nur in Kraft treten, wenn die
Convention zwiſchen Deutſchland, England, Oeſterreich,
Belgien, Spanien, Jtalien, Holland und Rußland ratificirt
worden iſt, was bis zum 1. Auguſt dieſes Jahres geſchehen
muß. Der neue Entwurf beſeitigt die Materialſteuer, er-
hebt die Zuckerſteuer ausſchließlich als Verbrauchsabgabe
nach einem einheitlichen Steuerſatz. Der zur Ausfuhr ge-

Eine Ausfuhrprämie iſt ſomit ausgeſchloſſen.
ſchließt ſich der Geſetzentwurf thunlichſt an das jetzige
Zuckerſteuergeſetz vom 9. Juni 1887 an.

Wie die „Kreuzztg.“ meldet, wäre von Seiten ver-
ſchiedener Bürgermeiſter die Genehmigung zur Tragnung
einer Uniform vder eines Abzeichens für die mit Verwal
tung der Polizei beauftragten Bürgermeiſter in Anregung
gebracht und dieſe Frage vom Miniſter des Jnnern den
Regierungspräſidenten zur gnutachtlichen Aeußerung
vorgelegt worden.

Der Allgemeinen Zeitung“ zufolge ergiebt der
Bayeriſche Staatshaushalt pro 1888 einen Ueber-
ſchuß von 12 Mill.

Die ruſſiſche Regierung plant gelegentlich des im
Juni 1890 ſtattfindenden internationalen Strafan-
ſtaltskongreſſes in St. Petersburg eine Ausſtellung
von Sträflingsarbeiten, namentlich ſolcher in Einzelhaft an
gefertigter, wobei auch die in den Beſſerungsanſtalten für
jugendliche Uebelthäter eingeführten Einrichtungen der ver-
ſchiedenen Staaten zur Anſchauung gebracht werden ſollen.
Es heißt, Seitens der preußiſchen Regierung werde
dieſem Wunſche nach Möglichkeit entſprochen werden.

Frankreich. Der Miniſter des Jnnern hat den
Polizeipräfekten angewieſen, nicht mehr zu dulden, daß die
verſchiedenartigen Deputationen, die Boulanger täglich
empfängt, den Charakter öffentlicher Manifeſtationen an
nehmen.

Rußlanud. Durch einen kaiſerlichen Erlaß werden die
Verordnungen über die Verantwortlichkeit der Mit-

lieder des Reichsraths, der Miniſter und der oberſten
Chefs der abgetheilten Verwaltungszweige näher beſtimmt und

vervollſtändigt. Nach demſelben ſind Klagen über Amtsvergehen
dieſer hohen Beamten dem Kaiſer zu unterbreiten, welcher die
Beſchwerden eventuell behufs weiteren Verfahrens einem
ReichsrathsDepartement überweiſt. Die Aburtheilung erfolgt
durch ein oberſtes Kriminalgericht, deſſen Mitglieder der Kaiſer
für jeden Fall ſelbſt ernennt.

Serbien. Aus Anlaß des morgigen Gedenktages der
Proklamirung Serbiens zum Königreich veröffentlicht
das Amtsblatt zahlreiche Ordensverleihungen an Würdenträger,
höhere Beamte, Offiziere hervorragende Jnduſcrielle, Kauf
leute und Profeſſoren. Die Dekorirten ſind allen Parteien
Airpen, überwiegend befinden ſich unter denſelben jedoch

iberale.

Aus dem Landtage.
Abgeordnetenhaus.

27. Sitzung vom 5. März 1889.
Tagesordnung: Kultusetat.
Am Miniſtertiſche: v. Goßler und Kommiſſarien.
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr.Die Berathung des Kultuseats wird bei dem Titel der

Univerſität Halle fortgeſetzt.

langende Zucker wird alſo von der Abgabe nicht getroffen.
Jm Uebrigen

Die Budgetkommiſſion beantragt, in demſelben die fol
genden neu eingeſtellten Beträge zu ſtreichen: im Ordirarium:
J. zur Miethsentſchädigung für den Kurator 1300
2. zur Errichtung einer ordentlichen Profeſſur für
Hygiene 5760 3. zur Errichtung einer außer-ordentlichen Erſatzprofeſſur in der philoſophiſchen

3210 für das hygieniſche Jnſtitut 4500
rer im Extraordinarium für Zwecke dieſes letzteren Jnſtituts

Demgegenüber ſteht ein Antrag der Abgg. Graf Douglas
(freik.), Graf, (natlb.) und Weber (Centr.) dahin, die unter 2.
und 4. aufgeführten Poſitionen des Ordinariums und die
extraordinäre Forderung d. h. die Zuſchüſſe für einen Lehr
u der Hygiene und für das hygieniſche Jnſtitut zu be-
villigen.

Berichterſtatter Abg. Mithoff begründet den Kommiſſions-
vorſchlag, und führt aus, daß die geringe Zahl von Studirenden
der Medizin in Halle 310 die Kommiſſion beſtimmt habe,
die Errichtung eines hygieniſchen Lehrſtuhls und die damit zu
ſammengehörenden Forderungen zu ſtreichen. Die Errichtung
einer proviſoriſchen außerordentlichen Erſatz-Profeſſur für Phi
loſophie ſei durch den Tod des betreffenden ordentlichen Pro
feſſors hinfällig geworden.

Abg. Graf Elberfeld: Die Streichungen der Budgetkom-
miſſion, welche die Hygiene betreffen, haben in weiten Kreiſen
großes Befremden erregt. Durch derartige Beſchränkungen ein
zelner Univerſitäten würden Univerſitäten erſten und zweiten
Grades geſchaffen werden. Es muß für alle Hochſchulen ein
gewiſſer Grad von Vollſtändigkeit beanſprucht werden. Es kommt
nicht auf die augenblickliche Zahl der Studirenden an,
ſondern darauf, ob ein, Lehrſtuhl für Polen überhaupt
nothwendig iſt. (Sehr richtig)) Nur Herr Profeſſor Virchow
hat geſagt, die Hygiene ſei eine angewandte Wiſſenſchaft, man
ſollte daher die Grundlagen dafür in der Angatomie, Chemie e.
ſtudiren. Wenn er geſtern den Verwaltungsbeamten den Rath
ertheilt hat, die Hygiene aus Handbüchern zu lernen, ſo glaube
ich doch nicht, daß er dieſen Rath auch den Medizinern geben
möchte. Ueber die große Bedeutung der Hygiene dürfte wohl
kein Zweifel beſtehen. Wenn vor einigen Tagen Herr Kropat-
ſchek von einem Schwächerwerden der, neuen Generation ge-
ſprochen hat, ſo iſt eine ſolche Anſicht keineswegs neu, aber ſie
trifft nicht zu, denn wenn man ſie aus dem ſtärkeren Auftreten
der Epidemien ableiten wollte, ſo wäre einzuwenden, daß die
Epidemien nicht nur ſchwächere, ſondern gerade r ſtärkere
Naturen ergreifen. Aber ſelbſt wenn die Generation ſchwächer
geworden wäre, wollten Sie dann den ſpartaniſchen Grundſatz
Buer laſſen, daß die Schwächeren zu Grunde gehen müſſen

enn die Geſundheit gegenwärtig durch die Ueberlaſtung desKulturlebens, durch die ſleigenden Anſprüche an den Einzelnen
ſrkeß angegriffen wird, ſo haben wir gerade darin einen Grimo,
ür beſſere Geſundheitspflege zu ſorgen. Die Schulhygiene,

welche bereits die wohlthätigſten Wirkungen hervorgerufen hat.
iſt jetzt ſo weit gediehen, daß für viele Kinder der Aufenthalt
in der Schule geſunder iſt, als der im Hauſe. Warum iſt den
unn die Hygiene in Deutſchland auf einmal ſo un ws 4
Vielleicht weil die Gemeinden fürchten, daß ſie außer den frei
willigen Leiſtungen für die Hygiene noch z größeren Ausgaben
würden gezwungen werden. Aber die e wird nicht
ohne zwingende Noth ſolche hygieniſchen Maßregeln treffen und
dieſelben immer von Fall zu 5 erwägen. Bedenke man doch
aber, was die früheren Maßregeln gegen die Epidemien für
Geld gekoſtet haben, wie ſehr ſie Handel und Verkehr geſtört
hagen. Bei einer ſo geringen Summe, wie ſie hier gefordert
wird, kann es ſich nicht um eine Budgetfrage, ſondern nur um
eine prinzipielle handeln. Bewilligen Sie die Poſition Sie
emg ſich ſelbſt und den Jhrigen damit einen Dienſt er
weiſen.

MiniſterialDirektor Greiff: Die Erhöhung der Ein
kommen der Kuratoren hat ſich nicht nur als wünſchenswerth,
ſondern als nothwendig erwieſen. Die Kuratoren nehmen eine
ſehr wichtige Stellung ein. Sie ſind ihrer ganzen Aufgabe
nach berufen, mit den ſämmtlichen Profeſſoren ſich in einem
lebhaften Verkehr zu erhalten. Eine Menge von Schwierige
keiten, welche ſich, ſei es in den Fakultäten, ſei es bei einzelnen
Profeſſoren, ergeben, laſſen ſich nur auf mündlichem Wege
löſen, und hier wirken die Kuratoren ſehr ſegensreich. De
ſelben iſt es aber nach dem jetzigen Wohnungsgeldmodus nicht
möglich, ſich den Bedürfniſſen genügende Wohnungen zu ver
ſchaffen. Jch kann das Hohe Hans daher nur bitten, die ge-
forderten Miethsentſchädigungen zu gewähren.

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.): Wir haben die
Poſition abgelehnt, weil wir durch die Gewährung der ge-
forderten Beträge an eine Klaſſe von Beamten kein Präcedens
für andere ſchaffen wollten. Dies wollte ich nur nebenbei era
wähnen und wende mich zu der Hygiene. Es iſt eine durchaus
undankbare Aufgabe, unſern Standpunkt in dieſer Frage zu
vertreten, weil es bequem iſt, wenn wir ihn darthun, zu be
hanpten, wir wollten die Wiſſenſchaft nicht fördern. Dagegen
möchten wir uns aber entſchieden verwahren. Der Herr Abg.
Graf hat mit er ganzen Deduktion nur offene Thüren ein
geſtoßen, er hat Dinge erwähnt, die uns Allen bekannt ſind
über den Kern der Sache aber iſt er mit zwei Worten hinweg
gegangen. Daß die Hygiene Deutſchland großen Nutzen brins-
weiß jeder Menſch, darauf kommt es hier gar nicht a
ſondern darauf: Jſt es nothwendig, daß jede einzelne Uni-
verſität eine Forſcherſtätte bekommt für dieſe Wiſſen-
ſchaft? und das beſtreiten wir. Das Bedürfniß iſt
nicht nachgewieſen, daß auf jeder Univerſität jeder
Student die Forſchungs-Methode ſelbſt durchmacht. Wenn der
Forſcher im Laboratorium, wenn Männer wie Pettenkofe..
Koch u. ſ. w., die Sache feſtgeſtellt haben, ſo wird der Praktiker
ihre Ergebniſſe anwenden können, und jeder Gebildete wird ſich
außerdem aus den Schriften der Forſcher einen Vers darüber
mathen können, wie die Sache gemacht werden kann und muß.
Unter den Medizinern giebt es zwei Arten. Die einen, die
böheren und höchſten, bilden ſich zu Forſchern aus, die nieiſten
aber zu praktiſchen Aerzten, und dieſe müſſen durch das Studium
ſo weit gebracht werden, daß ſie dasjenige gründlich verſtehen
können, was von Forſchern entdeckt wird. Jch würde dafür
ſein, auf allen Univerſitäten hygieniſche Jnſtitute zu gründen,
wenn die Ausgaben dafür nicht ſo außerordentlich große wären.
Wir müſſen uns nach unſerer Anſicht darauf beſchränken, daß
die grundlegenden Fächer bei jeder Univerſität ausgiebig ver-
treten ſind, daß die Speziglfächer aber ſich auf die einzelnen
Univerſitäten vertheilen. Wir werden immer darauf kommen,
daß Berlin mit Allem auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft aus
geſtattet iſt, bei allen anderen Univerſitäten aber wird man
nach einer möglichſt gleichen Vertheilung zu ſtreben haben. Jch
bitte Sie, bei dem Beſchluſſe der Kommiſſion zu bleiben.

Abg. Graf Douglas (freikonſ.): Jch genüge zunächſt der
angenehmen Pflicht, dem Herrn Kultusminiſter und dem Herrn
Finanzminiſter meinen wärmſten Dank auszuſprechen, daß ſiedieſe Volitien in den Etat m haben, zu der ich im
vorigen Jahre mir erlaubte, die Anregung zu geben. Wir
können der Kommiſſion nicht dankbar genug ſein für ihre Be
mühungen, zu ſparen, was ohne Schädigung geſpart werden
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kann. Die Mernangen gehen hier nur ſoweit auseinander, daß
die Einen die finanziellen in den Vordergrund
ſtellen, die Andern dieſe Frage aber für ſo wichtig halten. daß
jene Auch in den Hintergrund treten ſollten. Handelte est um ein Muſenm, das jeder Gebildete kennt, ſo würde man

guigen. Aber ich mäſchke bezweifeln, daß jemals ein
M igieh der Kommiſſion ein HygieneJnſtitut beſucht hat. Nach
den fachmänniſchen Ausführungen des Herrn Graf, dem ich bei
ſtimme, beſchränke ich mich auf die praktiſchen Fragen. Die
Hygiene iſt als Wiſſenſchaft anerkannt; wir haben ihr ja vier
Lehrſtühle an den Univerſitäten bewilligt. Jch erlaube mir hier
kurz aus der Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift von dem
bekannten Sanitätsrath Guttmann einige Aeußerungen zu
citiren. Er ſagt: Dieſe Streichung habe nicht nur das Be-
fremden der betreffenden Kreiſe erregt dieſem Gedanken be-
gegnen wir in der geſammten mediziniſchen Fachpreſſe und auch
in den Tagesblättern Herr Gutmann fährt dann fort: „Es
bedarf keiner Erörterung, welch' ein hervorragender Faktor
unſeres geſammten politiſchen und ſozialen Lebens die öffentliche
Geſundheitspflege geworden iſt. Das Deutſche Reich entſprach
den dringenden Forderungen dieſes Faktors, welchem man außer-
halb Preußens ſchon ſeit langer Zeit nahe getreten war, durch
die Organiſation des Reichsgeſundheitsamtes, welches bald in
voller Entwicklung ſeine Aufgabe präziſirte und die Nothwen
digkeit anerkannte, die Hygiene in die Prüfungsordnung für die
Aerzte einzufügen.“ Jch ſelber habe mich eine lange Reihe von
ren mit dieſem Gegenſtande beſchäftigt und kann be
tätigen, daß alle Autoritäten, die ich geſprochen habe Pet-

tenköfer, Schröder in Neapel und viele Andere entſchieden
für die möglichſte Ausbreitung hygieniſcher Kenntniſſe ſind.
Wie die hygieniſchen Anſchauungen ins Volk eingedrungen ſind,
hat uns die hygieniſche Ausſte ing gezeigt und wird uns auchdie ſehr nützliche Ausſtellung für Unſallverhütung zeigen.
Ueberall im Lande haben ſich Vereine gebildet, welche für die
r r wirken. Jn welcher Weiſe müſſenalle dieſe Männer entmuthigt werden, wenn wir hier erklären,
daß uns, die wenigen tauſend Mark für hygieniſche Zwecke zu
viel ſind! Wenn hier geſagt worden iſt, daß man des Prinzips
wegen weiteren Forderungen in gleicher Richtung einen Riegel
vorſchieben müſſe, ſo iſt mir nicht bekannt, wie weit die Regie
rung vorgehen will. Wir haben es heute nur mit einem Ein-
zelfalle zu thun, und nur über dieſen zu entſcheiden. Die Uni
verſität Halle ſteht im allerbeſten Rufe, hat vorzügliche Kliniken
und Dozenten erſten Ranges. Jetzt wollen Sie ihr verweigern,
eine Materie zu lehren, die Examinations- Gegenſtand iſt!
Die Studenten werden ſtatt nach Halle, nach Verlin gehen.
Da muß ich nun mit Herrn Windthorſt die Meinung ausſprechen,
daß Berlin kein gutes Fahrwaſſer für unſere Jugend iſt. Sie
werden auch nach Jena und Leipzig gehen, wo hygieniſche Jn
ſtitute ſich befnden, aber ich glaube, Niemand von uns kann
es wünſchen, daß unſere Studenten auf nichtpreußiſche Univer
ſitäten angewieſen werden. Jch ſelbſt habe eine Reihe von
Jahren Naturwiſſenſchaften ſtudirt und muß erklären, daß
mir die geſtern geäußerte Anſicht des Herrn Abgeordneten
Virchow, man könnte für das naturwiſſenſchaftliche Studium
ſich auf Bücher beſchränken, völlig neu iſt. So gelehrt ſind

Uln auf die geſtern erwähnten Kurſe zurückzukommen
unſere Beamten, Gott ſei Dank, nicht, daß ſie aus Büchern er-
lernen ſollen, wie man Desinfektionsanſtalten, Rieſelfelder u. ſ. ſw.
aulegt. Welchen Werth man anderwärts auf hygieniſche
Jnſtitute legt, zeigen die dafür in München, in Rumänten, in
Paris ausgeworfenen recht beträchtlichen Summen. Auch die
Schweiz will für dieſen Zweck jetzt 100 000 Fres. aufwenden,
weil die Studirenden gerade für dieſes Studium nach Deutſch
land gehen. Geſtern wurde bedauert, daß bei uns nicht nach
amerikaniſchem Muſter aus Privatmitteln ſolche Jnſtitute er-
richtet würden. Jch ſtehe einer ſolchen Anſicht im Allgemeinen
durchaus entgegen. Keine Steuer iſt ungerechter, als dieſe frei
willigen Beiträge, zu denen gewiſſe Klaſſen der gebildeten
Stände herangezogen werden. Wenn es ſich um eine Frage
von ſo allgemeiner Nützlichkeit handelt, mag der Staat ein
treten. Es iſt vorhin hier die Frage geſtreift worden, daß
Fehler in der Schulhygiene gemacht werden. Dieſe wollen wir
beſeitigen, aber deshalb nicht gleich das Kind mit dem Bade
ausſchütten. Wie ſtände es mit der übrigen Medizin Wer
von nus wüßte denn nicht von großen Fehlern, von Unglücks
fällen die durch Medikamente veranlaßt worden ſind. Man
wird doch immer an das Goetheſche Wort erinnert: So haben
wir mit hölliſchen Latwergen In dieſen Thälern, dieſen BergenWeit ſchlimmer als die Peſt agehauſt. Man ſagt auch, man
hätte noch keine rechten Erfolge der Hygiene wahrgenommen.
Dem gegenüber möchte ich auf die Statiſtik des Krimkrieges
verweiſen. Die franzöſiſche Armeee verlor in einer Zeitperiode
des Krimkrieges zehn Mal mehr Leute als die Engländer
Nachdem die Franzoſen die engliſchen Inſtitutionen eingeführt
hatten, wurden die Geſundheitsverhältniſſe eben ſo gut, wie die
der engliſchen Armee. Auch in Berlin iſt die Sterblichkeits-
ziffer von ſiebenundzwanzig auf zweiundzwanzig pro Mille
herſmiter gegangen Ich möchte auch erwähnen, daß der Geh.
Rath Koch darauf hinweiſt, wie wichtig das Erkennen des
erſten Falles einer Jnufektionskrankheit iſt. Es genügt nicht,
daß wir nur an Centralſtellen Aerzte haben, welche Uebung im
Mikroſkopiren haben, ſondern dieſe Fertigkeit muß in der aärzt
lichen Welt allgemein werden. Das kann nicht durch Bücher
gelernt werden. Die vom Herrn Vorredner erwähnten Differenzen
zwiſchen Pettenkofer und Koch ſind nicht ſo bedeutend. Ueber
dies können wir nicht warten bis in einer Wiſſenſchaft eine
volle Einigkeithergeſtelltiſt, Wir dürfen uns nicht verhehlen, daß bei
einer Epidemie unſere Mittel ganz ungenügend ſein werden. Selbſt
für Berlin ſind nur 11500 im Etat ausgeworfen, und die Spar
ſamkeit ſcheint mir hier ſehr weit getrieben. Bei Ausbildung
von Aerzten müſſen ſogar Jnſtrumente aus Königsberg und
Köln hierher geſchickt werden! Auch müſſen Viele ſich aus
eigenen Mitteln Mikroſkope beſchaffen. Will man aber Alles
auf eine Centralſtelle verweiſen, dann möchte ich bemerken, daß
ſich gerade in der Naturwiſſenſchaft von ſelbſt eine größere
Zahl von Hörern in einem Kolleg verbietet, und daß man für
bygieniſche Kurſe die Zahl der Hörer nur auf 15 habe feſtſetzen
können. Auch für unſere minderbegüterten Mitbürger ſind die
hynieniſchen Jnſtitute von größter Wichtigkeit. Jhnen kommen
beſonders die vorzüglichen Einrichtungen zu Gute, die für
Fabrikräume, Arbeiterwohnungen c. beſtehen; gerade das kommt
den niederen Klaſſen zu Gute. Das Reich tritt in ſeiner Ge
ſetzgebung der Nothlage der minderbegüterten Klaſſen entgegen,
Noth und Armuth aber führen zu den allertroſtloſeſten Zu
ſtänden, wenn ſich zu ihnen noch Krankheit geſellt. Wir ſollten
deshalb der Regierung die Mittel nicht verweigern, die ſie zur
thunlichſten Bekämpfung dieſer Nothlagen und beſonders der
Krankheiten bewilligt. Der Tenor aller der Herren, die auch
geſtern geſprochen, iſt die Finanzfrage. Früher wurden Hundert-
tauſende aus Unkenntniß verſchwendet. Sind die Mittel für
monumentale Gebäude vorhanden, ſo iſt gerade in eigenſtem

ntereſſe des Volkes die Bereitſtellung von Mitteln an dieſer
Stelle geboten. Nach Pettenkofers Berechnung beträgt die
Sterblichkeit in Wien 30 9o, und er ſagt, daß, wenn es gelingt,
dieſen Satz um nur 1 o zit reduziren, dem Wiener Publikum
jährlich 1400000 .4 erſpart werden. Dank den vorzüglichen
Berliner Einrichtungen die zum Theil, wie ich entſchieden
anerkennen muß, gerade unſerem Kollegen Herrn Virchow mit
zu verdanken ſind iſt die Mortalität hier von ca. 29 o auf
22 e geſunken; vergleichen Sie angeſichts dieſer Ziffern die
Größe von Berlin mit Wien, ſo werden Sie finden, daß in
Folge dieſes Rückganges uns jährlich rund 9 Millionen Mark
erſpart werden. (Hört! Hört!) Meine Herren! Ich beſchränke
mich lediglich auf die wirthſchaftliche Frage, habe nur Mark
gegen Mark gerechnet wie hoch wollen Sie das Leben, die
Geſundheit in Rechnung ſetzen? Jch bitte Sie, meine Herren,
nicht die Verantwortung auf ſich zu nehmen, welche in der Ab
lehnung dieſer Forderung liegen würde. (Lebhafter Beifall).

„„Abg. Drechsler (freikonſ.): Jch habe mich gefragt, ob
nicht doch die Bedeutung dieſer Jnſtitute ſpeziell für die Land
wirthſchaft unterſchätzt werden könnte, und halte es für meine
Pflicht, gerade nach dieſer Seite hin Jhre Aufmerkſamkeit zu
richten. Zunächſt erlaube ich mir, an die große Anzahl von
Aufgaben zu erinnern, die zu bearbeiten und zu löſen gerade
dieſen Juſtituten zufällt, ſo die Unterſuchung von Desinfektions
ſtoffen, Abfällen u. dgl., vor Allen die bakteriologiſchen Forſch-
ungen. So hat vor einigen Tagen der deutſche volkswirth-

n Verein erklärt, daß er eine energiſche Forderung zu
Forſchungen auf dem Gebiete der Bakteriologie und Einrichtung
der erforderlichen Jnſtitute beziehungsweiſe Erweiterung der
beſtehenden Jnſtitute und Ausſtattung mit reichlichen Mitteln
für durchaus nothwendig halte. Herr Graf LimburgStirum
bezweifelt nicht die Wichtigkeit der Hygiene, auch nicht deren
Bedeutung für die Landwirthſchaft, aber er bezweifelt, daß es
zweckmäßig und nothwendig ſei, die Jnſtitute heute noch zu ver
mehren, da er glanbt, daß dem Bedürfniß entſprochen würde.
Von andrer Seite iſt die Anſicht ausgeſprochen worden, daß
nur ein Hauptinſtitut in Berlin wünſchenswerth ſei. Dem er
widere ich: Nur durch Dezentrgliſation und Arbeitstheilung
kommen wir ſchnell vorwärts. Wenn viele Forſcher ſind, ſo
werden die Verſuche erneut, die Probleme von allen Seiten au-
gegriffen, treten neue Hypotheſen auf, kurzum, beginnt ein
Kampf, und gerade dieſen Kampf brauchen wir, denn nur im
Kampfe um die Wahrheit finden wir die Wahrheit, und zwar
um ſo ſchneller, je mehr Forſcher ſich am Auffinden der Wahr
heit betheiligen. Auf einem Gebiete, das ſo in das praktiſche
Leben eingreift, iſt es um ſo dringender erwünſcht, daß wir
ſchnell zur Wahrheit kommen. Zum w. möchte ich den
hohen Werth der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen be
tonen. Wo ſtänden wir jetzt mit dem landwirthſchaftlichen
Betriebe ohne Einführung der e r vor40 Jahren Gerade wir Landwirthe haben alle Urſache, dem
Herrn Miniſter für ſein Vorgehen auf dieſem Gebiete dankbar
zu ſein. (Bravo!)

Abg. Windthorſt: Der Gegenſtand, der uns hier beſchäf
tigt, hat eine Bedeutung weit über den Etat hinaus und iſt
nicht Parteiſache. Auch meine Fraktion iſt in Bezug auf die
Abſtriche getheilter Meinung, und ich will hier als Vertreter
des erkrankten Dr. Weber die Anſicht der Gegner der Kommißſ-
ſionsbeſchlüſſe vertreten. Doch gegen eine Ausführung des
Herrn Grafen Douglas, deſſen Worte ja eine beſondere Be
deutung im Deutſchen Reiche haben (Heiterkeit), muß ich mich
hier wenden. Er meinte, es wäre ſehr böſe, wenn die Preußen
in Leipzig und Jena ſtudiren müßten. Deutſch war dieſer Ge
danke nicht. (Sehr richtig! im Centrum.) Die Wiſſenſchaft kennt
keine geographiſchen Grenzen, am wenigſten die Medizin und die
Naturwiſſenſchaften. Und dann hat er ſich ſelbſt widerſprochen,
denn er ſagte: die Engländer waren bei Sebaſtopol in beſſerem
Geſundheitszuſtande, als die anderen Nationen. Wollte er es
dann den franzöſiſchen Studenten verdenken, wenn ſie nach
o gingen, um da von den Engländern zu lernen? Einen
anderen Wunſch, daß die Jnſtitute der Univerſitäten möglichſt
konzentrirt bleiben ſollten, theile auch ich. Die Diskuſſion hat
das Einverſtändniß gezeigt darüber, daß die Hygiene als Wiſ
ſenſchaft gelehrt werden ſoll und muß, daß wir ihr Großes ver-
danken, und daß niemand im Zweifel iſt, ſie zu fördern. Herr
Graf Limburg-Stirum wollte die Hygienelehre auf einige Uni-verſitäten beſchränkt wiſſen, im Uebrigen könnten ſich die Ler-

nenden aus Büchern inſtrniren. Das kann wohl in einzelnen
Fällen bei beſonders Befähigten möglich ſein. Jch habe die Er
fahrung gemacht, daß manche Studirende, die zu Hauſe ihre
Studien gemacht haben, beſſere als die, welche
in Berlin und anderswo auf der Univerſität gebummelt und ge
kneipt hatten. (Heiterkeit.) Aber das ſind Ausnahmen. Gerade
die hier in Frage ſtehende Wiſſenſchaft ſoll auch Laien zugäng-
lich gemacht werden, u. a. auch den Mitgliedern dieſes Hauſes,
wenn auch nur, um ihnen die Ueberzeugung zu verſchaffen. daß
hier im Hauſe in Bezug auf Hygiene Wandel geſchaffen werden
muß. (Heiterkeit.) Wenn man auch Sparſamkeit walten laſſen
will, ſo kann, ich es doch nicht billigen, daß man gewiſſe Uni-
verſitäten, wie Berlin und Leipzig, begünſtigt, ja überlaſtet.
An einer kleineren Univerſität wuß daſſelbe erreicht werden
können, wie an den größeren, fonſt möge man lieber einmal
eine kleine Univerſität eingehen laſſen. Aber das möchte ich
nicht, denn die allgemeiner verbreitete wiſſenſchaftliche Bildung
in Deutſchland hat wohl mit ihren Grund in dem Vorhanden-
ſein vieler kleiner Univerſitäten, ich möchte dieſelben alſo nicht
abgeſchafft wiſſen. Ja, ich möchte dieſelben eher noch um eine,
etwa in Weſtprenßen oder Poſen, z. B. in Bromberg vermehrt
wiſſen. das würde auf die Ausgleichung der Nationalitätsgegen
ſätze günſtiger wirken, als andere Maßregeln. Was nun Halle
bekrifft, ſo iſt die mediziniſche Fakultät dort eine ausgezeichnete,
und eine ſo geringe Summe, wie ſie hier gefordert wird, iſt
ihr wohl zur Vervollkommnung zu gönnen. Marburg iſt eine
gerade für weniger Bemittelte empfehlenswerthe Univerſität,
und auch ihre iſt wünſchenswerth. Deshalbmöchte ich die Regierungsforderung auf beiden Stellen
bewilligen, und wenn ich auch den anders Denkenden
nicht eine Hinderung der Wiſſenſchaft vorwerfen
will. Herr Graf Douglas hält es nicht für thunlich, für ſolche
Zwecke freiwillige Gaben zu verwenden. Geben Sie uns nur
eine freie Bewegung, unterwerfen Sie nicht alles dem Staats
monopol, ſo werden ſich recht wohl auch Privatmittel für dieſe
Zwecke finden. Bei dem großen Jntereſſe, welches Herr Graf
Vouglas dieſer Angelegenheit zuwendet, bin ich nicht im Zweifel,
daß er bei ſeinen bedentenden Mitteln auch für dieſen Zweck

beiſteuern. wird. (Heiterkeit.)
Abg. Virchow: Jch kann den Wohnungsgeldzuſchuß für

die Kuratoren zum Zwecke der Repräſentation, nicht für nöthig
halten. Schon früher waren wir gegen das Jnſtitut der
Kuratoren, weil wir als wahren Repräſentanten der Univer-
ſität den Rektor anſehen, und heute ſehen wir, zu welchen
Konſequenzen dieſe Einrichtung führt. Die Aeußerung des Herrn
Drechsler: je mehr Kampf, je mehr Fortſchritt gefiel mir ganz gut,
aber dieſen Kampf müſſen wir bezahlen, und wenn die Forſcher
einer auf den Schultern des andern arbeiten würden, ſo wäre das
vielleicht noch beſſer. Jch finde nicht, wie Herr Graf, daß die Hygiene
unpopulär geworden iſt, ſodern daß ſie vielmehr vielfach ver
zärtelt wird. Die öffentliche Geſundheitspflege läßt ſich auf
zwei Wegen ausbilden und nutzbar machen: erſtens auf dem
praktiſchen Wege, den England eingeſchlagen hat, und dann auf
dem wiſſenſchaftlichen Wege, auf welchem man unzweifelhaft
ſchon viele wichtige Dinge gefunden hat. Jch erinnere an Pa-
ſteur, Pettenkofer und Koch. Die Praxis zeigt, welche außer-
ordentlichen Dimenſionen dieſe Unterſuchungen annehmen, ſie
erſtrecken ſich über das ganze menſchliche Leben. Wenn man
das Alles per rig will, ſo kommt man zu einem Hygiene-
Muſeum, wie das hieſige, welches mit allen möglichen Dingen
vollgepfropft iſt und nach hundert Jahren gewiß die Ausdeh-
nung einer kleinen Stadt haben wird. Nicht jede Stadt kann
eine ſolche Einrichtung verlangen, es muß eine Trennung in
architektoniſche und mediziniſche Zwecke eintreten. Alle dieſe
Zweige können nicht von einem Manne gelehrt werden, und
ich kann mich deshalb nicht entſchließen, zu ſagen, daß die Hy
giene eine Wiſſenſchaft iſt. Nirgends iſt ein Lehrer zu finden,
der die Hygiene beherrſcht. Darum iſt es auch ein Jrrthum,
daß ſich die Hygiene einheitlich behandeln läßt. Jn Preußen
iſt es ja leicht begreiflich, daß wir auf dem Gebiete der Bakte
riologie nach dem Auftreten Kochs eine beſonders hohe Ent
wickelung aufzuweiſen haben. Allein die Bakteriologie iſt
eigentlich keine Wiſſenſchaft, ſie iſt nur eine Methode der Unter
ſuchung, und wenn man glaubt, daß eine jede Univerſität ein
bakteriologiſches Jnſtitut haben müßte, ſo muß ich das beſtrei-
ten. Die Bakteriologie iſt allmälig ſo allgemein geworden, daß
ſie an allen möglichen Jnſtituten gelehrt wird und gerade Halle
und Marburg haben ausgezeichnete Bakteriologen. Die anderen
Staaten, die Herr Douglas genannt hat, werden ſich hüten,
ihren ſchon beſtehenden Jnſtituten noch andere hinzuzufügen, ſie
begnügen ſich mit den Jnſtituten in Paris, Bukareſt und Baſel,
und ſie haben noch nicht das erreicht, was wir in unſerm Ber-
liner Jnſtitut beſitzen. Die zweite Richtung, die man die chemi-
ſche nennen könnte, hat durch Pettenkofer eine beſondere Be
deutung gewonnen. Sie hat aber gar nichts Eigenthümliches
an ſich, ſondern behandelt nur das, was jeder andere chemiſche
Profeſſor auch behandelt. höchſtens hat ſie abgekürzte Be
quemlichkeitsmethoden. Die Laboratorien, deren ſie bedarf,
unterſcheiden ſich in nichts von den gewöhnlichen Labora
torien. Wenn der allgemeine Unterricht ſo weit gediehen
iſt, daß jeder Student im Laboratorium den nöthigen
praktiſchen Unterricht genießen kann und das können
die Studenten mee auf die Bakteriologie ſo iſt Alles
geſchehen, was nöthig iſt, dann braucht man kein beſonderes
bakteriologiſches Jnſtitut, dann braucht der Student in der That
nur ein gutes Handbuch, um ſeine Kenntniſſe zu vervollſtändigen.
Dem Herrn Grafen Douglas gegenüber möchte ich betonen: wenn

jemand bakteriologiſch und chemiſch gebildet iſt, wenn er auch
vielleicht Phyſiologie und Pathologie verſteht, dann braucht er
in der That uur ein gutes Handbuch, um die Anwendungen zu
machen, welche für das Leben gefordert werden. Gegen die
Errichtung von bhygieniſchen Jnſtikuten an Univerſitäten bin ich
nicht, nur muß man ſich die einzelnen Univerſitäten daraufhin
anſehen, ob ein. Spezialbedürfniß vorhanden iſt, eine Profeſſur
zu errichten. Jch habe nie dem Grundſatze zugeſtimmt, daß eine
Univerſität haben muß, was eine andere hat; daher glaube ich,
daß man das allgemeine Beſtreben, wie es in der Budgetkom
miſſion hervorgetreten iſt, anerkennen muß. Solche Pläne, wie
Herr Windthorſt entwickelt hat, kann ich nicht billigen. Berlin
iſt ihm zu groß, Leipzig iſt ihm zu groß u. ſ. w. Jch kann
allerdings nicht ſagen, daß es angenehm iſt, eine ſo große An
5 von Studirenden um ſich zu haben. Wir würden es gern
ehen, wenn eine Rückſtrömung ſtattfände, aber daß wir irgend
eine Sicherheit hätten, daß dieſe Rückſtrömung ſich vollziehen
wird, iſt mir zweifelhaft. Sie unterſchätzen die Bequemlich-
keiten, welche der Stndent in den großen Städten hat. Jch
kann nicht anerkennen, daß bei unſeren Studirenden im großen
Umfange, gegenwärtig namentlich, zerſtreuende Beſchäftigungen
in den Vordergrund treten. Jch glaube, unſere Studenten
können vielen andern als Muſter dorga ihr werden. Alles,
was irgendwie in das Gebiet der Hygiene fällt, darf nicht an
den n r Jnſtituten in Betracht gezogen werden. Noch
eine allgemeine praktiſche Bemerkung möchte ich machen. Wenn
von der außerordentlichen Bedeutung der öffentlichen Geſund-
beitspflege geſprochen wird, ſo wirft man meiner e ennn nach
etwas, was auf dem alten Wege der Empirie, ich darf ſagen.
auf dem engliſchen Wege zu Stande gebracht iſt. mit
unſerer neueren Forſchung durcheinander. Die neue Wiſſen
ſchaft profitirt viel von den Errungenſchaften der alten.
Die neuere Forſchung hat große wiſſenſchaftliche Bedeutung,
praktiſch bisher aber eine geringe. Das antiſeptiſche Verfahren,
die Reinigung der Städte, die R Mitrs der Wohnung, die Rei
nigung der Krankenſäle, das iſt Alles ſchon früher e
und ich muß ſagen, daß das Weſentliche und Hauptſächliche auf
dem Wege einer geſunden Empirie und eines rationellen Ver
fahrens, welches ſich auf die Erfolge der Vorgänger ſtützt, erreicht iſt. Jch ſtehe auf dem Standpunkte, daß ich nichts weniger
als ein Feind dieſer Anſtalten bin, aber der etwas übertriebenen
Auffaſſung, welche ſich durch Gründung der neuen Ordinariate
kundgiebt, nicht ohne Weiteres folgen kann.

Kultusminiſter v. Goßler: Die Einwendungen, welche von
den Herren Vorrednern gemacht worden ſind, ſind hauptſäch-
lich Bedenken der Zweckmäßigkeit, ſoweit der letzte Herr Vor
redner in Betracht kommt, allerdings auch prinzipieller Natur.
Der Herr Abg. Graf Limburg-Stixum und ſeine Genoſſen er
kennen mit voller Wärme die Nothwendigkeit an, die Hygiene
auf den Univerſitäten zu ehren und erwarten nur, daß das
Bedürfniß auf allen Univerſitäten nachgewieſen wird, der leßte
Herr Vorredner dagegen hat eine Reihe von Fragen berührt.
welche mir allerdings nicht unerwartet kamen, aber doch ihrer
Natur nach mich nöthigen, ſie Jhnen vor Augen zu führen und
meinen prinzipiellen Gegenſatz dazu auszuſprechen. Die Hygiene
iſt nach den Ausführungen des Herrn. Vorredners nicht als
Wiſſenſchaft zu betrachten, ſondern als ein Gemenge Von Wiſſen
ſchaften, ferner hat er geſagt, daß das a Inſtitut als
bakteriologiſches zu betrachten ſei, daß die Kochſche Stellung ſich
identifizire mit ſeiner bakteriologiſchen, und daß die Stellung
welche wir zu Herrn Koch einnehmen, weſentlich für uns
beſtimmend ſein könne, uns für oder wider zu entſcheiden
Jch will hier nicht polemiſiren, aber die Entwickel
ung derHygiene nach dem gegenwärtigen Stande unſererSuſtitute darſtellen. dabei aber mir gegenwärtig hal-
ten die beiden Seiten der Sache: die Nützlichkeits-
frage des Herrn Abgeordneten Grafen Limburg und den
prinzipiellen Widerſpruch des Herrn Abg. Dr. Virchow. Die
Entwickelung unſerer Hygiene iſt weit ſrdelheggrd wir haben
viele Anſtrengungen gemacht, ehe wir das Wort Hygiene in
den Mund nahmen. Unſere apte preußiſche Medizinalver
waltung, welche zu den bedeutendſten der civiliſirten Staaten
gehört, beruht auf dem Geſichtspunkte der allgemeinen Geſund
heitspflege, und Sie werden immer finden, daß nicht das Heilen
der Krankheiten, ſondern das Vorbeugen die Aufgabe iſt,
welche die Medizinalverwaltung ſich ſtellt. Wir hatten uns in
Preußen einem beglückenden, Stillleben hingegeben und ſind
erſt durch das Auftreten der Cholera in den Jahren 1830 und
1840 aufgerüttelt worden. Wir haben ferner an die Verluſte
in den Napoleoniſchen Kriegen durch Hungertyphus 2c. uns er
innert und ſind dazu gelangt, daß in dem letzten Kriege, wo
eine ganz ungemeine Anzahl von Kranken aufgehäuft war,
durch ſchnelle Evakuation die Verluſte bedeutend verringert

Darüber hinaus hat unſere Kulturentwickelung der
Medizinalverwaltung große Aufgaben geſtellt. Der induſtrielle
Großbetrieb über und unter der Erde, und das Zuſtrömen
großer Menſchenmaſſen in großen Städten haben ihre Auf
merkſamkeit naturgemäß auf viele Schädlichkeiten hinlenken
müſſen. Den Schwierigkeiten iſt man beſonders in Berlin und
Danzig mit überraſchenden und glänzenden Mitteln gegenüber-
getreten. Die Opfer, die die Berliner Kommune auf dieſem
Gebiete gebracht hat, kommen der ganzen civiliſirten Welt zu
gute. Unſere erſte wiſſenſchaftliche und praktiſche Anregung
haben wir von England erhalten. Zunächſt richtete die Ver
ſammlung deutſcher Naturforſcher, und Aerzte eine Sektion für
Geſundheitspflege ein, dann entſtand der Deutſche Verein für
Geſundheitspflege mit ſeiner werthvollen Vierteljahrsſchrift und
der Deutſche Verein für Geſundbheitstechnik. Ueberall ſind
anerkennenswerthe Erfolge z verzeichnen geweſen es
wurden aber nur vereinzelte Anſtrengungen gemacht. Ein Zu-
ſammenfaſſen aller Einzelbeobachtungen erſchien eigentlich jedem
Arzte und Verwaltungsbeamten erſtrebenswerth. Wandel ge-
ſchaffen wurde durch drei Ereigniſſe, die Errichtung des Petten-
koferſchen Jnſtituts zu München, des Reichsgeſundheitsamtes
und durch die hygieniſche Ausſtellung. Pettenkofer behauptet,
daß die Hygiene nicht mehr eine ſpekulative Wiſſenſchaft ſei,
ſondern zu beobachten und experimentell zu prüfen habe. Er
erreichte den Beſchluß der Univerſität München, welcher ver
dient, der Vergeſſenheit entriſſen zu werden, da er ein Blatt
im Ruhmeskranze dieſer Hochſchule bildet, die Vorleſung
über Medizinalpolizei durch Vorträge über Hygiene zu erſetzen,
für letztere einen beſondexen Lehrſtuhl zu errichten und ſie zum
Prüfungsgegenſtande zu machen. Dies Programm gen wir
aufgenommen. Die Vorleſungen wurden durch praktiſche Kurſe
ergänzt, überdies Laboratorien für vorgerückte Praktikanten unb
Fortbildungskurſe errichtet. Was Pettenkofer ohne Bakteriolegie
geleiſtet hat, iſt Deutſchland und der Welt bekannt. Auf Mün-
chen folgte Leipzig. Auch hier in Preußen hatte das Inſtitut
für Gewerbe Hygiene an der Techniſchen Hochſchule Aachen
einen großen Eindruck auf mich gemacht. Jm Widerſpruch zu
wiſſenſchaftlichen Kreiſen Berlins wurde ſodann aus praktiſchen

Gründen das r a r in Berlin ins Leben gerufen, in dem auch ein chemiſches und hygieniſches Laboratorium
für Unterſuchung von Nahrungs- und Genußmitteln u. ſ. w.
eingerichtet wurde. Da praktiſche Aerzte nicht im Stande
waren, eine Reihe von Methoden zur Entdeckung von Jnfektions-
krankheiten anzuwenden, ſo übernahm das Reichs Geſundheits
amt ferner die Aufgabe eines Lehrinſtituts, was über ſeinen
urſprünglichen Zweck hinausging. Um der Cholera begegnen
zu können, machten ſich zahlreiche Aerzte hier mit den For
ſchungsreſultaten vertraut. Die Hygiene Ausſtellung bat auch
dem großen Publikum die Bedeutung des Reichsgeſundheits
amts klar gemacht. Durch die Verordnung vom Juni 1888
wurde die Hygiene obligatoriſcher Unterrichts und Prüfungs
gegenſtand. Durch das Entgegenkommen opferwilliger Fabri-
kanten Verwaltungs- und Privatperſonen wurde eine
große hygieniſche Sammlung faſt koſtenlos für den preu
ßiſchen Staat zuſammengeſtellt und ſpäter von Jhnen
weitere Mittel dafür bewilligt. ie Hygiene be-
ſchäftigt ſich nach Pettenkofer mit allen Gegenſtänden, die einen
Einfluß auf die Geſundheit des Menſchen ausüben, Waſſer. Luft,
Heizung, Klimatologie, Boden (Jnfektionskrankheiten). Kleidung
Wohnung, Beleuchtung. Nahrungsmittel, Abfallſtoffe u. ſ. f. Das
Hauptkolleg umfaßt zwei Semeſter. Es wird in dieſem von Bal-
teriologie und Jnfektionskrankheiten geſprochen, aber nichts
gszeigt. Das geſchieht in einem nebenher e Kurſus alle
Wochen einmal unter Leitung eines Privatdozenten oder außer-
ordentlichen Profeſſors. Jn anderen Univerſitäten fehlt der
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18 2c Jelaſſen wird in dem gurſge weil es eben in hnziges beſ

m T Bezeichnend iſt esebiß, daß 79 Angehörige der V
Weriko cagn wärtig hie ausgebildet werden.t vie dreierlei

Le nicht die Mehrzahl der Anmeldungen hat zurückweiſen
müſſen. In Berlin iſt aber auch nicht bloß eine Lehrthätigkeit

in der Hygiene entfaltet worden, e
in Stätte gewonnen werden. hier,

ittiſche angeſtellt wor ber Kleidung, über Ventilation, über Eiſenbahnwagen. Selbſt
kleine Sachen wie Oefen ſind in den Kreis der Unterſuchung
gezogen, was zur Folge hatte, daß eine ganze Reihe von Oefen
qus der Baufunſt ausgeſchaltet worden ſind.
dafür geſorgt, daß

aber nicht nur Rath zu ertheilen, ſondern ſehr erhebliche Unterü ſerverhaltniſfe,
all war, und

von dieſen Unterſuchungen hängt das Wohl und Wehe von
Millionen ab. Ebenſo haben der Herr Kriegsminiſter und ich uns
dieſer Beamten mit gutem Erfolge bedient. Jn Göttingen und
Preslan haben ſich die hygieniſchen Anſtalten geradezu als ein
wahres Bedürfniß herausgeſtellt. Auch LandesDirektoren be
nußzen dieſe Jnſtitute bei allen möglichen Gelegenheiten. Jn
Ergänzung der Ausführungen des Herrn Abg. Drechsler will
ich auch darauf hinweiſen, daß die Forſchung der Gelehrten ſich
namentlich den Molkereiangelegenheiten d werd hat. Jn
Vreslan hat man eine Reihe von Methoden erfunden, um
Milch zu konſerviren, was für die Landwirthſchaft von außer
ordentlichen Vortheile iſt. Man kann jetzt Milch auf viele
hundert Kilometer transportfähig verſchicken. Wie wichtig dieſe
Juſtitute ſind, beweiſt auch der Andrang der Studenten, welche
allen Fakultäten angehören. Man begreift die Nothwendigkeit
dieſer Anſtalten, wenn man bemerkt, wie wenig die mediziniſchen
Studenten im Fache der Chemie im Stande ſind, ſich auszu-
bilden. Mancher läuft von der Dorotheenſtraße nach Char-
lottenburg und findet doch keinen Platz in dem Laboratorium
zum Selbſtexperimentiren und Selbſtbeobachten. Die Hoffnung,
daß die jungen Mediziner genügende Kenntniſſe in Chemie auf
der Univerſität erwerben würden, hat ſich in Folge dieſer Um
ſtände leider als nicht zutreffend erwieſen. Jch, will mich nun
in die hier angeregte Frage, ob die Wien eine Wiſſenſchaft
ei, nicht vertiefen. Für dieſe Anſicht hat ſich Profeſſor Hof
mann in Leipzig ausgeſprochen. Die Meinung vieler Univerſi-
itsprofeſſoren geht dahin, daß ſich die Hygiene ein Recht auf
die Bezeichnung als Wiſſenſchaft erworben hat und unter die
isziplinen der Univerſität einzurechnen iſt. Was die vom

Herrn Grafen von Limburg-Stirum erwähnte Differenz zwiſchen
Pettenkofer und Koch anlangt, ſo iſt meines Erachtens kein er
heblicher Widerſpruch in den Anſichten Beider vorhanden. Die
Veiden ergänzen ſich vielmehr. Beide e haben ſich im
aufe der Zeit genähert. Wenn auch ihre Lieblingsbeſchäfti-

ingen getrennt ſind, ſo habe ich meine Berufungen ſtets ſo einge
richtet, daß beide gleichmäßig gehört wurden. Auf einem ſo
weiten Gebiete kann nicht Jeder Alles leiſten. Wir haben einen
Hygieniker, der ſelbſtſtändig unter Koch hier thätig war, nach
Breslau geſchickt. Jn Göttingen lehrt ein Anhänger Petten-
kofers in Kiel ein Anhänger Kochs, in Marburg und Halle
ind Anhänger Pettenkofers thätig. Sie ſehen daraus, daß für
die Verwaltung e Unterſchiede in der praktiſchen Ver-
wendung beider Richtungen nicht vorhanden ſind. Wenn man
mich ſchließlich fragt, was ich mit der hygieniſchen Ausbildung
beabſichtige, ſo erwidere ich in erſter Linie: es verhält ſich mit
Aerzten ebenſo wie mit Juriſten. Junge Leute, welche Jura
ſtudiren, ſollen lernen, Alles unter das Schema von Rechtsver
häſtniſſen zu bringen, ſie ſollen juridiſch denken lernen. Ebenſo
habe ich mir geſagt, daß es eine edle und wiſſenſchaftliche Auf
gabe iſt, junge Mediziner hygieniſch denken zu lehren. Sie
ollen lernen, daß der Menſch nicht erſt für ſie da iſt, wenn
er krank iſt, ſondern auch ſchon, wenn er geſund iſt. (Bei-
foll) Jn gleicher Weiſe hat. die Verwaltung zu ſorgen.
J gehe nicht ſo weit, vom jungen Mediziner die Kenntniß
aller Methoden zu verlangen; aber er muß ſo weit gebracht
werden, daß er in der Praxis bei vorkommenden Fällen die
efahr erkennt und ſich zu helfen weiß. Etwas, was er ſelbſt

nicht genau feſtſtellen kann, wird er dann an die richtige Stelle
weitergeben. Jch gehe auch noch weiter. Wir haben in der
alten guten Zeit die erfreuliche Erſcheinung gehabt, daß es viele
raktiſche Lehrer gab, welche keine Ahnung davon hatten daß
s der Kartoffel der Spiritus und die Stärke fabrizirt wird.
Aehnliche Unkenntniſſe fand man früher, auf dem Gebiete der
Wgiene. Jetzt iſt die Verwaltung berufen, in Abfuhr und
Panaliſations Angelegenheiten in Ventilationsfragen ein ent
heidendes Wort zu ſprechen und alle dieſe Fragen und viele
dere ſind nur zu löſen auf Grund eines guten Anſchauungs-
nterrichts. ünſere ganze ſozialpolitiſche Entwickelung drängt
uuf Pflege der öffentlichen Hygiene hin. Wenn nun geſagt wird,
die Veamten könnten ſich aus Büchern unterrichten, ſo muß ich

iuern an die Zeit, in welcher zuerſt die Knappſchaftsärzte in
unktion traten. Dieſe konnten ſich nicht in der ihnen neuen
raxis aus Büchern unterrichten, und das war ein Uebelſtand.Ebenſo können unſere Genoſſenſchafts Aerzte nicht erſt zum

whe greifen. Daß durch die hygieniſche Vorbildung ein Viel-
iſen erzeugt wird, glaube ich nicht. Wenn dieſelbe Gefahren

ich bergen mag, ſo wird doch wahre Vildung durch dieſe Art
on Unterricht nicht bedroht. Wahre Bildung hat engere
Arenzen, als die Meiſten glauben. Die Hygiene iſt ein grund-
egendes Fach. Jch bitte Sie dieſe Poſitionen zu bewilligen,
die Zukunft wird es lohnen. (Lebhafter Beifall
„Abg. Seelig (dfreiſ.): Das Gebiet der Hygiene iſt ein ſo

eites, daß es unmöglich iſt, daß auf den Lehrſtühlen in Preußen
er Forſchung gleichzeitig init dem hygieniſchen Unterricht Ge
e geſchehen kann. Gerade auf großen Univerſitäten woelleicht jedes Fach mit 3 Profeſſoren beſetzt iſt, iſt eine be
andere hygieniſche Profeſſur weniger nöthig aber wo nur ein
d eſer der Pathologie, der Botanik u. ſ. w. iſt, kann ein be

rer Lehrſtuhl für die Hygiene nicht entbehrt werden. Jch
ite Sie, dem Antrage des Herrn Grafen Douglas beizu-

limmen

inn ig Akuſſion wird geſchloſſen und es folgt die Ab

wig Forderungen für die hygieniſche Pröfeſfur und das
niſche Jnſtitut werden entgegen dem Kommiſſionsbe-
Anſe, nach dem Antrage Douglas bewilligt, die übrigen

öß dem Vorſchlage der Kommiſſion abgelehnt.
(Schluß in der 2. Ausgabe.)

Heer und Marine.
u Dresden, 5. März. Zu Ehren der geſtern zum Be
er Offiziere des königlich ſächſiſchen Grenadier-

iiments 101 Kaiſer Wilhelm, König von Preußen hier
enen Offiziere des königlichen preußiſchen 1. Garde

loſe s F. fand Mittags ein r im königlichen
9 ſtatt. an welchem die Majeſtäten, die Prinzen Georg

arx, der vreußiſche Geſandte, Graf v. Dönhoff, der Kriegs

ein Dejeuner im

err
ion

miniſter, Graf v. Fabrice, der Stadtkoumandant, Freiden mehrere Generale und von d
eilnahmen.

Bexlin, 5. März. S. M. Kanonenboot „Wolf“, Kommandant KapitänKieutenant Eredner, iſt am d. Mis. in
Makaſſar (Jnſel Celebes. SundaJnſein) eingetroffen, und be
abſichtigt, am 18. d. Mts. wieder in See zu gehen. S. M.
Kreuzer „Habicht“, Kommandant KorvettenKapitän Rittmeyer,
iſt am 4. d. Mts. in Capſtadt eingetroffen.

Wien, 5. März. Nach Meldung hat derKaiſer den Brigade-Kommandanten, Generalmajor Holfras von
Ahnenburg, mit der Leitung der Militärkanzlei

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Unterſtaatsſekretär Ferguſſon theilte im engliſchen

Unterhaus mit, daß der General-Konſul Baring die An
kunft des deutſchen Reichskommiſſars für Oſt-
afrika, Hauptmann Wißmann in Kairo gemeldet
en Die egyptiſche Regierung beabſichtige nicht, ſeinen

emühungen wegen einer Anwerbung freiwilliger Schwarzenfür eine Koligeinacht Hinderniſſe zu bereiten.

London, 5. März Die hieſige Miſſions- Geſellſchaft
erhielt ein Telegramm von ihrem Agenten in Sanſibar, nach
welchem letzterem eine Mittheilung von der Jnſel Kervalg, da
tirt 7. Januar, zugegangen iſt mit der Meldung, die Araber in
gſii hätten beabſichtigt, die Miſſion anzugreifen. Mohgmed
Kharfan habe ſie jedoch davon abzuhalten geſucht.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Profeſſor Angeli aus Wien n von dort mit

dem vollendeten Portrait des deutſchen Kaiſers nach Berlin
abgereiſt. Wie verlautet, ſoll der Künſtler mehrere Wochen in
er verbleiben, um ein großes Bildniß der Kaiſerin zu
malen.

Als während der Aufführung des Dramas „Evickion“
in Macclesfield die Schauſpielerin O'Grady hinter den
Kuliſſen ſtand und ſich bückte, um einen der Mitwirkenden paſ
ſiren zu laſſen, drang eine Nadel, welche ſie am Buſen ſtecken
hatte, ihr in die Bruſt. Nach Verlauf einiger Stunden war die
Unglückliche eine Leiche.

Jm. Görxitzer Stadttheater wurde geſtern Abend
das fünfaktige Drama von Guſtav von Moſer und Otto
Girndt e erſten Male aufgeführt, brachte es jedoch nur
zu einem Achtungserfolg. Beide Verfaſſer wohnten der Vor

ſtellung keit 8Es wird ſicherlich viele Kreiſe intereſſiren, zu erfahren,
daß Prof. Virchow gegenwärtig mit einer Umarbeitung ſeines
War en geweſenen Werkes „Die Cellnlarpathologie“ be-
chäftigt iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit deutlicher

Onellenangabe geftaktet.
S Aſchersleben, 3. März. (Neues Gerichtsgebäude.)
Schon ſeit einigen Jahren beabſichtigt der Juſtizfiskus das
am „Markt“ und der „Taubenſtraße“ belegene Gerichts

aufzugeben, weil die vorhandenen Räumlichkeiten
en Anforderungen nicht mehr entſprechen. Die darüber um-

laufenden Gerüchte erhielten eine gewiſſe Beſtätigung dadurch,
daß bei dem im, Jahre 1886 vollzogenen Verkauf der dem
Militärfiskus gehörigen Gebäude, welche durch Verlegung des
10. Huſaren- Regiments frei geworden waren, das Lazareth,
das man als zum neuen Gerichtsgebände auserſehen bezeichnete,
nicht zum Ausgebot kam. Die Verlegung des Gerichts
nach dieſem Gebäude wird in nicht allzu ferner Zeit zur
Thatſache werden, denn der öffentliche Verkauf des jetzigen
Gerichtsgebäudes iſt auf den 8. April feſtgeſetzt. An dem frü-
heren Lazareth („An der Darre“), in welches das Gericht dann
überſiedelt, ſind rer noch erſt bauliche Veränderungen vorzu
nehmen; auch ſoll die Erwerbung eines Stücks Garten von dem
Beſitzer des angrenzenden Grundſtückes in Ausſicht genommen
ſein, um Raum für einen Erweiterungsbau zu gewinnen.

Weimar, 4. März. (Gemeindergath.) An Stelle des
verſtorbenen Eiſenbahndirektors a. D. Schmidt wurde heute
nach heftigem Wahlkampfe der Rentier Rud. Groſch zum Mit-
glied des Gemeinderaths gewählt.

Caſſel, 4. März. (Falckenheiner'ſches Kaiſer-
Feſtſpiel.) Herr Photograph Ad. Bellſon, welcher bekannt-
lich die Photographien des Kaiſerfeſtſpiels angefertigt hat an
läßlich des Allerhöchſten Geburtstagsfeſtes Sr. Majeſtät des
Kaiſers die Bilder der Hauptdarſteller des Kaiſerfeſtſpiels am
26, Januar au Se. Majeſtät geſandt und am 1. März folgendes
Allerhöchſte Dankſchreiben erhalten: „Berlin, den 28. Februar
1889. Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben die vom 26.
v. M. überreichten Exemplare von Photographien der Haupt
darſteller des Falckenheiner'ſchen Kaiſer-Feſtſpiels huldreichſt an
zunehmen geruht und laſſen Ew. Wohlgeboren für Jhre Auf
merkſamkeit freundlichſt danken. (gez.) Lucanus, Geh. Cabi-
netsrath, Wirkl. Geh. Rath.“

etraut.

Perſonalien.
T. Der Halliſchen Zeitung wird gemeldet:
Die Regierungs-Referendare de la Fontaine aus Trier,

Bayer aus Wiesbaden, Pr. jur. Günther aus Minden,
Dr. jur. Richter aus Coeslin und Auffahrt aus Minden
haben am 2. d. Mts. die zweite Stagtsprüfung ſür den höheren
Verwaltungsdienſt beſtanden. Die Regierungs Aſſeſſoren
Dr. jur Schultz, Beogins, Nolda, Dr. jur. Bauſchund Schwarz ſind den Königlichen Regierungen zu
Schleswig bezw. Poſen, Düſſeldorf, Arnsberg und Caſſel über-
wieſen worden. Der bisherige Kreisſchulinſpektor Pfennig

lzu Frankenſtein im Regierungsbezirk Breslau iſt zum
Regierungs und Schulrath ernannt worden. Derſelbe wird
ſdem Vernehmen nach der Regierung zu Marienwerder über-
wieſen werden.

Dem Poſtmeiſter Seitz zu Neudietendorf iſt die Er-
aubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkr. 2. des
achſenerneſtiniſchen Hausordens ertheilt.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Der Aufſſichtsrath der Bautzener Papierfabriken

beſchloß die Vertheilung von 4 Dividende pro 1888.
Der Aufſichtsrath der Breslauer Discontobank

beſchloß geſtern, außer den ſtatutenmäßigen Zuwendungen auf
Grundſtücksbeſitz 150 000 auf Conko-Corrent- Forderungen
70 000 abzuſchreiben, dem Spezial- Reſervefonds 120 000 .4
zuzuführen und 6 Dividende zu vertheilen.

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Augsburg gemeldet:
Sämmtliche Actienziegeleien beabſichtigen, eine allgemeine
Preiserhöhung durchzuführen.7 d der Frage, ob der Wittwe eines kurz nach Er
nung eines neu konzeſſionirten Geſchäftes v Weſt orbenen

pothekenbeſitzers die Fortführung des Geſchäfts zu ge
ſtatten ſei, iſt ſeitens des betreffenden Miniſteriums ein bejahen
der Entſcheid erfolgt.

Der er der Nord deutſchen Zucker-
St derte Frellſtedt beſchloß die Vertheilung von 189

ividende.
Der Aufſichtsrath der Leipziger Baumwoll-ſpinnerei beſchloß nach reichlichen Abſchreibungen für das ab

gelaufene Geſchäftsjahr 997 Dividende zu vertheilen.
T Die geſtrige General- Verſammlung der Roſitzer

Zuckerraffinerie genehmigte einſtimmig alle Vorlagen
und die Vertheilung von s Dividende.

Zur Deckung der Koſten der nen errichteten Spinnerei
und einigen Erweiterungsbauten hat die Sächſiſche Woll-
wagrenfabrik bei der Leipziger Bank und den Bankhänuſern
Becker u. Comp. und H. C. Plaut eine Aproc. Anleihe von
1,500,000 Mk. aufgenommen. Aus dem 1888er Gewinn gelangt,
wie ſchon gemeldet, eine 11proc. Dividende zur Auszahlung
Zurückgeſtellt ſind 25000 Mk. auf Delcredereconto, 11,397 Mk.
in Spezialreſerve, 18,050 M. in geſetzliche Reſerve und 30,000
Mk. für einen Verfügungsfonds, während 18,397 Mk. zu Ab
ſchreibungen verwendet ſind.

Die Generalverſammlung der National-Bierbrauexei

lc

Braunſchweig (Jürgens) hatte am 21. Februar die Ek-

öbung des Actienkapitals um 540,000 Mk. auf 1,320,000 Mk.
oſſen. Jm Zuſammenhange damit kündigt nunmehr der

orſtand die e S c. Anleihe der Geſellſchaft im Betrage von

e e e eheDie Norddeutſche inerie inin 1888 einen Reingewinn von 461,156 Mk. (gegen s e
v perthellte eine Dividende von 20 (gegen 17 im Vor

jahre). ef r r de r r d'Escampte Deuert-Rocheregu iſt geſtern geſtorben.Nach dem Geſchäftsbericht der Norddentſchen Jute
ſpinnerei betrug in 1883 die Produktion 8915579 Zollpfund
Garne (gegen vorjährige 8 102 904), 8901 979 Meter Gewebe
(8 142 951) und 4 751 115 Stück Säcke (4005 521). Nach
130 690 Abſchreibung und 20000 Rücklage erhalten die
Aktionäre 10 Dividende (1887 8 “0). Für 1889 wird gleich
falls ein gutes Erträgniß erwartet, weil bereits bis zum
Herbſt Aufträge zu guten Preiſen vorliegen, wofür die Rohjute

gedeckt iſt. hDie Deutſche Vereiusbank wird 6 o Dividende
zahlen gegen 4 Prozent im Vorjahr, die Oberurſeler
Spinnerei und Weberei 555 gegen 5 Die Chemi-
ſche Fabrik Griesheim bei an ſprt erhöht ihr Aktiven-
kapikal von 2,7 auſ, 4 Millionen. Die Verwaltung der Hanno-
verſchen Bank beantragt 4 o Dividende (1887 5 20). Die
Verwaltung der Deutſchen Asphaltgeſellſchaft, ſchlägt
3 o Dividende vor (1887 2 diejenige der Erfurter
Bank 7 (1887 6 diejenige der Gerresheimer G las-
hüttenwerke für das erſte Geſchäftsjahr bei 146 073 Ab-
ſchreibungen 9

Conenrsſachen, Zahlnngsſtockungen 2c.
Concurseröffnunger. Schuhmachermeiſter Johann

Meurer in Alteng, Kaufmann Siebelt Haiung Willms in Aurich,
Handelsmann Heinrich Eckelboff in Lembeck (Dorſten), Schnitt
waarenhändler Moritz Robert Gräfner in Frankenberg i. S.,
Commanditgeſellſchaft Krümmer-Sägewerk zur Krümme bei
Gifhorn, Schnittwaarenhändler und Färbereibeſitzer Wilhelm
Roſt in Halberſtadt, Händler Auguſt Louis Müller in Ham-
burg, Mehger und Landwirth Wilhelm Paulus in Karlsruhe,
Schuhwacher Eduard Auguſt Paul Große in Möckern (Leipzig).
Kaufmann Lorenz Reiß in München, Firma Geſchwiſter Raphaei,
Jnhaber Kaufmann Gottfried Sprio in Neuß, Handſchub-
fabrikant Adolf Beyerlein jun. in Firma A. Beyerlein's Söhne
u. Co. in Oeſterwieck, Kaufmann Emil Bloßfeld in Walters-
hauſen, Kaufmann Edmund Möller in Schalkau, Kaufmany
Julius Laskar in Ulm.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 6. März. (Fernſprechnachr. der Hall.

Ztg.). Jin Minden iſt die beſtimmte Nachricht einge-
troffen, daß im nächſten Herbſt die Kaiſermanöver zwiſchen
dem 7. und 10. Armeekorps dort ſtattfinden werden, wahr-
ſcheinlich auf demſelben Terrain, wo 1758 die Schlacht bei
Minden geſchlagen wurde. Die große Parade vor dem
Kaiſer wird zwiſchen der Weſer und dem Allermoor abge-
halten werden.

Wien. Ein Berliner Brief der „Pol. Corr.“ be
zeichnet alle Meldungen über den beabſichtigten Rücktritt
des Fürſten Bismarck für unbegründet. Sowohl ſeine Ge-
ſundheitsverhältniſſe, als auch das ungeſchwächte Vertrauen,
welches Fürſt Bismarck allerhöchſten Ortes genieße, ließen
vorausſehen, daß er noch lange ſeinen Poſten inne haben
werde.

Nach den ueueſten Meldungen aus Belgrad hal
König Milan beſchloſſen, ſich definitiv ins Privatleben zu
rückzuziehen. Das diesbezügliche Manifeſt ſoll beſtimmt
heute noch erſcheinen.

Haag. Obwohl die heute neuerdings verbreiteten
Gerüchte vom Tode des Königs unrichtig ſind, iſt es doch
Thatſache, daß der Kranke in den letzten Zügen liegt. Das
Athmen iſt überaus beſchwerlich und die Erſtickungsanfälle
häufen ſich derart daß die Aerzte jeden Augenblick den
Eintritt der Kataſtrophe befürchten. Der König äußerte
wiederholt, ihm ſei das Schickſal Königs Leopold I. und
des Kaiſers Napoleon III. beſchieden welche beide r
Steinleiden erlagen. Seit dem 16. Februar unterſchrieb
der König kein Document mehr. Das Miniſterium hielt
geſtern mit dem Staatsrath eine Berathung ab über die
gegenwärtige Lage.

Haag, 5. März. Nach Ausſage des Pprofeſſors
Roſenſtein und der behandelnden Aerzte haben die Kräfte
des Königs in den letzten Tagen nicht merkbar abge-
nommen. Eine unmittelbare Gefahr für das Leben
beſtehe nicht, doch ſei das Allgemeinbefinden immerhin
r higend da ſich Anzeichen von Uraemie eingeſtellt
haben.

Moskau, 5. März. Die hieſige Zeitung „Rußkoje
Djelo“ erhielt die dritte Verwarnung und wurde gleich

Hallesohes Stadt- Theater.
Mittwoch, den 6. März. Beginn 7, Uhr.

173. Vorſtellung. (131. im Abonnement. Blane Karten.)

Romantiſche Zauber-Oper in 4 Akten von A. Lortzing.

Bertalda, Tochter Kerte Heinrichs C. LißnerGoldſticker.
Ritter Hugo von Ringſtetten Raimund Czerny.Kühleborn, ein mächtiger Waſſerfürſt Oscar Moor.
Tobias, ein alter Conrad Drakle.i Louiſe Schaffnit.Ottilie Ottiker.

Adolf Uttner.
Max Neubert.
Georg Schaffnit.
Arthur Runge.

Edle des Reichs, Ritter, Frauen, Herolde, Pagen, JagdGefolge, Knappen, Jiſcher, Fiſcherinnen, Landleute,

geſpenſtige Erſcheinungen, Waſſergeiſter.

Fiſcher
Varthe, ſein Weib
Undine, ſeine Pflegetochter
Pater Heilmann. laus dem Kloſter Maria-Gruß
Veit, Hugo's Schildknappe
r Kellermeiſter

in Offizier

Vn dine

Der 1. Akt ſpielt in einem Fiſcherdorfe, der 2. in derReichsſtadt im herzogl. Schloſſe, der 3. und 4. Akt ſpielen
in der Nähe und auf der Burg Ringſtetten.

S agen im 2. Akt: „An des Rheines Ufer“, von

Moor.

l

Einlagen im 3. Akt: „Flaſchenlied“ von Pabſt ge-

Ferd. Gumbert, geſungen von Oskar

ſungen von Georg Schaffnit.
Nach dem 2. und 3. Akte längere Pauſen.

e

Donnerstag 7 Uhr „Der Menonit'“ (gelb).



Ablauf dieſerzeitig auf 6 Monate untkerdrückt. Na
räventivZenſurZeit darf die Zeitung nur noch unter

erſcheinen.

Zanzibar, 5. März. Bei dem letzten Gefechtwurde Bagamoyo durch die Deuiſchen beſetzt.

e haben dabei keinerlei Verluſte erlitten. (Berl.
gbl.).

Börſennachrichten.
Berlin, 5. März, Die heutige Börſe trug im Allgemeinen

günſtigeres Gepräge. Auf ſpekulativem Gebiete ſetzten die Kurſe
etwas höher ein, und dige Tendenz wirkte auf die effektivenWerthe zurück. Banken, Bahnen entwickelten ziemlich regen

e ebenſo Jnduſtriepapiere; konntenwenigſtens behaupten. Von fremden Fonds z ruſſiſche
Orienanleihe und Noten ſchwach. Gegen den Schluß gab auch
die Geſammttendenz wieder etwas nach.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
310 u13 ll W chs

alle 5. März 2.30 6. März 220 0,10
rotha. e o 1.88 e o 1.88Straußfurt n t Tr 8 0 84 0,04

e.
4. März 1,57 (5. März 1,50 0,07

Dresden h 1,12 1,24 9,12Außig 004 0,15 0,11
Waaren und Prodnuktenberichte.

Getreide.
Beriin, 5. März. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 2

loco ohne Umſaß, Termine niedriger, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
vez., Loco 180-198 Mk. nach Qualität n r 191,5 Pik. bez., mär
kiſcher Mk. ab Bahn per dieſen Monat Mk. bez., Dur of tprrieMk. bez., per März April Mk. bez., per April-Mai 192,50--191. 75 192,25 Mk.
W per MaiJuni 193,25--192,75--199 Mk. bez., per Juni-Juli 194,25--193,75-—194
Mk. bez., per Juli-Auguſt Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per Sep
tember Oktober Mk. bez.

Rauhweizen per 1060 Kilogr. loco Termine gekündigt Connen,
Kündigungeépreis Mk. bez., Loco Mk. nach Qualität n gelbe Lieſerungé
qualität Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per April-Piai Mk. bez., per MaiJuni Mk. bez., per Juni-Juli Mk. bez.Noggeu per 1000 Kilogr. loco flau, Termine ruhig, gekündigt Tonnen, Kün
digungspreig Mk. bez., Loco 142-—157 Mk. nach Quelität bez., Kieferungsgua
lität 52 Mk. in ländiſcher Mittelwagre Mk. ab Bahn bez., beſſerer Mk.
bez., klammer 147 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnitts
preis Mk. bez., per März-April Mk. vez., per April-Mai und per MaiJuni
153 Mk. bez., per JuniJuli 153,25.-153 Mk. dez., per Juli- Auguſt Mk. bez., per
September- Oktober 154--153,75 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 120--197 Mk. bez., Futtergerſie
120--133 Mk. nach Qualität bez., beſſere Mk. frei Haus bez.

Ha ſer ver 1600 Kilogr. loco feſter, Termine Anfangs höher, ſchließen matt, ge
undigt Tonnen, Mk. bez., Loco 133--160 Mk. nach Oualitätdez., Lieſerungsqualität 139 Mk. bez., pommerſcher mittel 142-147 Mk. bez., beſſerer
148--151 Mk. bez., ſeiner 152—158 Mk. ab Bahn bez., mittel 142--147 Mk.
dez., beſſerer 148--151 Mk. bez., feiner 152 158 Mk. ab Bahn bez., preußiſcher mittel
141146 Mk. bez., guter 147——150 Mk. bez., feiner 152-156 Mk. ab bez
ruſſiſcher Mk. ab Bahn bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat M..
bez. Durchſchnittspreis Mk. bez., per April-Mai, per MaiJuni und per Juni-
Zuli 140,75-140 Mk. bez., per Juli-Auguſt 139,25--139 Mk. bez.

Magdeburg, 5. März. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 185--188 Mk.,
Weißweizen 183-186 Mk., Mller engl. Weizen 180--184 Mk., Rauhweizen 162 bis167 Mk., Roggen 154--461 Mk. Chevaliergerſte 168--190 Mk., Landgerſte 153 163

Dit., Hafer 145--155 Mk. für 1000 Kilogr.
5. März. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour

tage 20.) eizen per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 184--189 Mk. bez.,
ausl. 200--215 Mk. bez. u. Br., matter. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco in
ländiſcher 160--163 Mk. bez. u. Br., aus ländiſcher 158-163 Mk. vez. u. Br.,
Kill. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco Braugerſte 160-—-180 Mk. bez. u. Br.,
Mahl- und r terwger 130--136 Mk. bez. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto
loco inländiſcher 149--153 Mk. bez. u. Hr., ruſſiſcher Mk. bez.

Königsberg, 5. März. Weizen und Roggen unveräudert, per 2000 73
Zollgewicht 136,00. Gerſte und Hafer Unveründert, per 2000 Pfd. Zollgewicht 118,60.

Danzig, 5. Weizen loco ruhig, Umſatz 100 Tonnen, Bunt u.
hellfarbig hellbunt 168-—272, do. hochbunt und glaſig 190, per April-Piai Tranſit
142,50, Per Juni-Duli Tranſit 146,60. Roggen geſchäftslos, loco inländiſcher per 120 Pfd. do. polniſcher oder wiſſe Tranſit do. per
April- Mai per 120 Pfd. Tranſit 94,00, do. per Kleine
u r u e De loco Hafer loco 120. Mai 13r au, 5. rz. oggen per rz 151,00 Mk., per April-Mai 153,Mr. per JuniJuli 156 00 Mk. arm W wir ver m

Stettin 5. März. Weizen matt, loco alte Uſance 183,00--186,00, perApril. Mai 188,00, per September Oktober e en loco ſtill, alte Uſance142--147, per April-Mai 250,00, per Sept.Olt. neue We 152,00, per Herbſt

wer Pommerſcher Haſer loco 132 136.
Mannheim, 5. r Weizen per März 20,20, per Mai 20,50, per Juli20,70, per November Roggen per März 15,85, er Mai 14,10, per Juli 15,95,

per November Hafer per März 13,65, per Mai 14,10, per Juli 14,35.
Löln, 5. März. We findet kein Getreidemarkt ſtat
Hambdurg, 6. März Weizen loco ruhig holſteiniſcher loco 160,00die 175,00. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco 160--170, ruſſiſcher

wer 100--102. Haſer ruhig. Gerſte zuhig
Wien, 5. März. Weizen Per MaiJuni 7,76 Gd., 7,80 Br., per Herbſt275Gd., 7,80 Br. Roggen per MaiJuni 6,90 Gd., 6,35 Br., per Serb 6,35

d., 7 Br. Hafer per MaiJuni 5,85 Gd., 5,90 Br., per Herbſ 05 Gd.,
600

Peſſt, 5. März. Weizen loco preishaltend, per Frühj. 7,27 Gd., 7,29 Br., pererbſt 7,47 Gd., 7 Br. Hafer r Frühjahr r 5,34 Br., per vie
uni Gd., Br.

ahn

unl-Juli

a Amſterdam, 85. März. Weizen per Mai 2038, ver Juni per R
209. Roggen per März 117118, per Mai 121, per Oktober 126.

London, 5. März. An der Küſie 3 Weizenladungen angebdoten.
Liverpool, 5. März. Weizen ſent.

r ters u rg, 5. März. eigen oco 11,756. Roggen loce 6,60. Hafer
oco 3,75.

New Hork, 4 März. Rother Winterweizen loco 977],. Getreidefracht 32,.
Weizen ver März 958,, per April 97, per Dezember 447

New-York, 4. Marz. WeizenBerſchiffungen der letzten Woche von den
atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Großbritannien do. nachFrankreich do. nach anderen Häfen des Kontinente 80000, von Kalifornien
und Oregon nach Großbritannien 50000, do. nach anderen Häfen des Kontinents
ung r

Magdeburger Börſe vom 5. März.
I. Preiſe für h Waare.A. Mit Verdbrauchkſteuer.

4. März. 5, Mär hff. Brodraffinade M. M.ſ. Brodraffinade M. M.Gem. Raffinade II. 28,50 -29,00 M. 28,50- 29,00 MSem. Melis I. 28,00 M. 27,50 Pi,
Kriſtallzucker I, M. M.Kriſtallzucker II. M, M.Melaſſe Ia M, M,Melaſſe Ha, M. M.Tendenz am 5. Dur 5ö feſt.

B. Ohne Verbraucheſtener.

4. März. MärGranulated M.Kornz. Rend. 92 19,00--29.30 M.
Kornz. Rend. s 18,00--18,860 M. 18 19--18,65 M.
Rachpr. Rend. 75 13,00 15, 40 M. 13.00 13,60 M.

Tendenz am 5. März: Lebhaft.
II. Term r für Rohzucker I. Produkt.abzüglich Steuervergütung

a. ſrei auf Speicher Magdekneg,.
März bez Br. u. G.MärzMai
AvrilMai G, Br,Mai, T G.Jnuni Juli G,Oktober Dezember

d. frei an Bord Hamburg.
r arz 14,50 bez, u, G., 14,2 Pr
März Mai bez.April Mai bez.
April 14,6257 bez.Mai 14,60-14,55 be z
JnniJuli 14,60 62 bez. u. G., 14,65 Br,
Auguſt 14,70 14,75 Br., 14,72 G.September 14,32 G., 14,49 Br a
Oktober 12,92 Br, 12,90 G.
OktoberDezeniber 12,76 Br., 12,72 G.November Dezember 12,82, Br,, 1.85 G,

Tendenz Steigeud.,
Die Aelleſter der Kaufmaunſchaft.

Paris, 5 März. (Telegr.). Rohzucker d bveh, loco 38.50. Weißer
Zucker feſt., Nr. 3 per ſ00 Kilogr. per März 42,30 per April 42,60, ver
MaiJuni 43,00. per Okt, Jannar

London, 5. März. (Telgramm.) 900 Javazucer 16 ruhig Rüden-
rohzucker 14 Ruhig. Sentrifungal-Cuva

NeweYork, 4. März. (Telegr.) Zucker (Fair reſiningMuscovados) 4

19.20--19.50 R.

Kaffee
Havre, 5. März. Fenggr von Peimanun, Ziegler u. Co.) New orkſaro a 10 Points Hauſſe. Rio 24 900 Sack. Santoe 15 000 Sack. Recettes

r geſtern
Vorm. 10 Ahr 30 Min

Santos perHavre, 5, März. (Telegramm von Peimann,gicgef u. Comp. affee good average März 103,50, per
dai 904.75, per Sept. 196,50 Feſt.

Hamburg, 5. März. (Rachmittagsbericht.. Good average Santos per
März 84,26, er Mai 85,00 per September 86,25 ver Dezbr, 86,50 Ruhig.

New-HYork, 4. März. (Telegramm. Kaffee (Farr-Rio) s Rio Nr., 7
low ordinary per März 16.32, do. per Mai 18 32.

Vetroleum.
Berlin, März. (Amtl.) Petroleum, (Rafſſfinirt. Standard white) per

100 g mit Faß in Poſien von 100 Ctr. Termine Gek. KgKündigungspreis Loco per dieſen Monat bez. Durchſchnittspreis
bez.

r 5. März. Petroleum ruh. Stand. white loco 6,50 B
rz6,49 G., per M 6,40 Br.

Antwerpen, b. März (Telegramm.) (Schlußber.) Raſſinirtes, Type
Februar 17 h bez. u. Br., per März

Evpiritus.
Berlin, b. Dir Spiritus mit 50 M, BVerbrauchsaegabe ohne Faß,
Natter, Gekündigt l. Kündigungspreis M, Loco ohne Faß 63.4

bez. per dieſen Monat und per Februar-März 52.9--52,4 bez, per März April
per April-Mai 62,4--52,8 bez,

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Matter, Gekund. Liter
Auprisuy agrrg bdez., Durchſchnittspreis loco aß 33,6

vWez., mit Faß bez., ver dieſen Monat 32,6 und per rz April
per MaiJuni 33, 33,2 bez. per Junibez. ver Upril- Mai 32,7-32,8

AnguſtSept. 34,7-34,8z 33,7--33,8 bez., per Juli Auguſt 34,3 bez., per
ez.

Magdeburg, 65. März. h Walther.) Kartoſſfelſpiritus, feſt
loco ohne Faß unverſteuert bei 50 M. Verbronchsabgabe 53.60—53.09 bez. desgl. bei
70 M. Berbrauchsabgabe 32,20 P. Ab ESpeicher unter freier Borhaltung
der Gebinde.

Leip h 6. März. Sprritus per 10.000 Literprocent, ohne gef. loco ver
ſteuert nom., loco unverſteuerter 70er 33.70 M. 50er 53. 10 M. bez. nom.

Nordhauſen, 5 März. Branntwein 45 für 100 Kilogr. ahne Faß ab
Brennerei 6264 M. nach Angade der Commiſſion der hieſ. Branntweinfabrikanten.

Breslau, 5. März. Spiritus per 100 l ver 100 proc. excl. 50 M. Ber
r Februar 5150, April-Mai 852, e do MaiJuni 91,50, do. do. 70 M

Verbrauchsabgade, April-Mai do, MaiJuni tPoſen, 5 Rüärz. Spiritus loco ohne Faß, 580er 62,10 70er 32,30, mi
Verbrauch sabgabe von 70 M und darüber 32,40 M., für Januar S0er 51,40 Mk.
70er 31,90 M.

ärz Spiritus ſtill. Februar. 19,75 Br., März

c in ker

7

r

Hamburg, 5. März.
April 19,75 Br. April-Mai 20,69 Pr., Mai Juni 20,75 Br.

Stettin 5. März. Spirilus matk, loco ohne Faß verſt. od
mit 50 M. Confumſiteuer 52,90 do mit 70 M. Conſunſteuer 52,70 Apre Mag 7
M. Conſumſtener 32.50, Aug.Sept. mit 70 M. Conſumfſiener 34,60.

Oele. HOelſagten. Fettwagren.
Berlin, 56. März. (Amtl). Rüböl per 100 kg. mit Faßmatt Gekündigt GKentner. Kündigungspreis Mark Loco wit

W M. bez., loco ohne Faß bez per diefen Monatt T h nittepreis, bez., per April- Mai 57,5-57, bez. per Stpt. i
o,s bez.a L. ipzig, 5, März. Rapskuchen 100 kg unetto loco 50 bez.

Stetitin, 5. März. Rüböl matt. April-Mai 57,560 Sept.Okt, 20,50
Hamburg. 6. März. Rüböl feſt, loco 28,00 G.
Paris, 5. März. (Telegr.) Rüböl ruhig per Febrnor 3,56, n

März 74,00, per Mai- Auguſt 97,75 M.
Futterſtoffe und Füngemitten.

Hamburg, A. März. Fütterſtofſe Palmkuchen deutſche 175 u1000 g. Cocosnugtuchen, deutſche, 1b60 M für 1000 g. Baumwohlſaatknchen iös
M. für 13000 xg: Erdnußluchen 140--160, M. für 1000 t je nach Qual. Rarg,
kuchen 240 M. ſür 100 Ig. Leinkuchen 552 M: für 1000 Kg: Palmkernſchrot je

Hütſenſrücgte.
Berkin, b. März. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen

Eveiſebohnen, welhe, 24--46 M., Linſen 30--60 M. per 00 kg.
Berlin, 5. März. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco feſt. Termin

Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 135--142 W. nach Qualität per dieſen
Monat M., per April-Mai per Sept.- Oktober Erbſen ſeeſodd g. Kochwasre 165— 200 M., Futierwaare 136 145 M. näch Qualitdt.

Wien, 5. März. Mals per MaiJuni 5.28 Od., 5,33 Br. perInli- Auguſt 1889 5.43 Gd., 5.48 Br.
»Leipzig, 5. März. Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher

rumäniſcher, Danau, 132—336 alter M. bez,, u. Br. ungariſcher neuer
M. bez. u. Br.v ew-York, 4. März. Telegramm). Mais (New) 442,

Termine

M, fur 10e0 g.

20 26

ehl.
Berlin, 5. März. (Amtlich). KRoggenmehl Nr. 0 und per i

inkl. Sack. Still. Gek. Sack. Kündigungspr. M., per dieſen Von21,25 bez. Durchſchnittspreis M., 83 V Aprit ibe April Mai 21,35— bez., ver VuniJnul
Newey)ork, 4. März. (Telegramm). Mehl 3 D. 45 C.

Stärke. Kartoffelmehl.
Weizenmehl Nr. 00 25.75--23.76 M. vez. r

Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. d in
r. und 1 22.25-21,28 W. t

un u de

Berlin, 5. März.
23.75--21.75. Feine Marken über
1 21,26-- 26.256 M. bez. do. feine Marken
Hr. O 1.5 M. höher ale r. 6. und 1 per 100 x Br. inkl. Sack.

(Amtlich). Kartoffelmehl per 100 X. brutte inh,
Sack. Termine niedriger. Gekündigt Sack. Kündigungspreig
Prima Qualität loco 26-26,60 M. Br. per dieſen Monat Br. Dur
ſchnittspreis M., per April-Mai 25,40.

Trockene Kärtoffelſtärke per 190 kg. brutto inkl. Sack. Termine ruhig. Gr,
Sack. Kündigungspreis M. Prima-Qual. loco 25,70 26,00 M. Br. V. dic

Monat Br., Durchſchnittspreis M., p. April- Mai 28,40.
Stroh. Heu.

»Halle, 5. März. (Strohpreiſe.) Langes Rog W von 41,09 45, 60 Mpr. 600 K. Maſchinen Roggenſtroh 25 00-30,00 M., Hieſiges 4,50 die
5,50 M. per Ctr. in Fuhren, Auswärtiges Heu 4,00--5,06 M., Kleehen 4,00 di
5,00 M. per Ctr., zum Theil in ſehr verſch. usfall zugeführt.

Berlin, b. März. Pol. -Präſ.). Richtſtroh 7,00 dis 7,50 Mk. Heu 800
bis 9,60 M., ver 100 kg.

Nordhauſen, 5. März. Stroh 2.60 -7.50 M. Hen, 8,50-9.00 M. p.

Buiter. Eier. FleiſchBerlin, 5. März. (Pol.- Präf.). Rindfieiſch, von der Keule, 1.901.46
Bauchfleiſch 0.80-1.20 M. Schwertnefleiſch 0.90--1.40 M., Kalbfleiſch 0.90--1.0ammelfieiſch 80— 1.40 M., Butter 1.80—2.80 M. per 9 Ig. Eier 60 Sie

60--4,80 M.Nordhauſen 5. Butter 1,90 M., Eßbutter 2.00—220

Berltu, 5. März.

März.
Eier 1.00-— 3.20 i. per 1 kg.

Kartoffeln.
Berlin, 5. März. Pol. Präſ.). Kartoffeln 5.50--7.0 M. ver 100
Nordhauſen, 5. März. Kartoffeln 6.00--6.50 per 100 R.

Baumwolle und Wolle.
Liverpoolt, 5. März. (Telegramm). Baumwolle. (Knfangebericht

Mnthmaßlicher Umſatz 8000 B. Stetig. Tagesimport 36000 B.
Liverpool, 5. März. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Baum wolle,

Umſatz 8000 B. davon für Spekulation und Export 500 B. Ruhig. Middl. am
Liefernng: Oktober- November 52 d. Verkäuferpreis.

etalle.
Amuſiterdam, 5. März. Rachmittagse. u 57
Glasgow, 5. März. Vormittag 11 Uhr. Rohe

warrants 43 sh. 7 d.
Glasgow, v“. März. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed wunden

warrants 43 sh. 9 d.

n. Mixed nundm

Frankfurt a. M., 5. März. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilop
127,80 Br., 126,80 G.Kiddukg, März. Silber in Barren für 1 X 126,40 B., 126.90 0.

Hotterdam, 5. März. Nachmittag. Telegramm der Herren vi. H. Lorm
u. Cie. hier. Zinn Bank 58 Billiton 58 ſl,

London, 5. März. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. C
hier.) ChiliKupfer nominell, per. 3 Monat 70 Verkäufer.

London, 5. März. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. El
hier). Zinn Straits 945, Auſtral 95'],, Lſtrl.

Lon don, v. März. Silberbar ren 42 h Lſtrl. Zinn 86e, Lſtri., Kupfer
Lſirl. Zink 175 Lſirl. Blei engl. 1 z Lſirl., ſpan. 12(0 Lhrl. Ques

il ber 8, Lſirl.5 Zinn Straits 21,70 Doll. Eiſen Fir. Colns
ReweHork, 2. März.

20,50 Doll.
Viehmärkte.

»Hamburg, S. h (Sternſchanze.) Bericht 1--4. i Schweinehandel gut.
Aufgetrieben würden 2b40 Stück, unverkauft blieben Stück. Preiſe Seugſchwein
47--48 Mk. kleine Schweine, 44—-46 Mk., große Schweine 48--80 Mk., Sauen
44 Mk. Tendenz des Kälberhandels mittelmäßig. Preiſe 45-—-75 Mk. per 100

iſt ſprechen Vorm. 10 13 Uwendet man à an
rechen Vorm. i 10 11 und von 12 r Die Erxpeditlonrekchantebne und Geicaſtsangeiege heiten in oſfen von 7 Uhr Vorm. d

r Abends.
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